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doch einem Gegenstand zugeschriebenhin überwunden, jedoch nıcht ganz; CS bleibt
auch dieser etzten Phase ein Moment der wiırd (vgl La Personne Incarnee, 91 ff.)
Faktizıtät, das darauf hinweıist, daß 111e Un- Brunner SJ
tersuchung der Subjektivität nıcht ZENUST, SON-

dern daß S1C durch 1116 parallele Untersuchung CRUCHON, Georges 5 ] Inıtıation Ia Psycho-
der Objektivıtät erganzt werden müßte, W aA5 logie Dynamıque. La et 5  a CENLOUFALECL,
Husser] ber 111e versucht hat Husser] habe Parıs: ame 1963, 360

330 in Konstitution nıcht idealistisch verstanden. Die dynamische Psychologie erklärt das Be-
In der Tat War SC1I1I Anliegen, die TIranszen- nehmen aus dem Spiel VO  } Trieben, Kriäften
denz des Objekts und Objektivität eNn- und Strebungen, die verschiedener Natur und
über dem Subjekt wahren. ber 65 fragt verschiedenen Ursprungs sind; S1IC sucht nıcht
siıch doch ob über eiNe phänomenale Iran- alles AUuUS$s Trieb abzuleiten. Diese
szendenz und Objektiviıtät hinauskommen Strebungen liegen ZU Teil Menschen selbst
konnte. Das sıch auch der W16- SC1NECIMN leiblichen und geISsLIgCN Leben; ZU
der NiernOmMmM: Untersuchung der Konsti- Teil treften S1C ıhn VO  - außen; enn als 14-
tution der Erkenntnis der andern Menschen, les Wesen unterliegt der Mensch VO  3 Anfang
die ih offenbar 11ie befriedigt hat (vgl und jeder Zeıt den FEinflüssen SCINCTI Umge-
Brunner, La Personne Incarnee |Parıs 1947 ]1) bung, Zuerst der Famiuılie, dann der verschiede-

Leider stellt der erf diese Versuche Nl N:  ; Gruppen, denen zugehört der denen
dar. Die Schwierigkeiten Husserls diesem begegnet. Aufgabe des einzelnen 1STt CS, diese
Punkt rühren wohl davon her, da{fß NT, verschiedenen FEinflüsse harmonischen

Anfang stehe das Einfachste. Dieser Einheit bringen und sich selbst VOETr-
atz oilt wohl Mathematik und NaturwI1s- wirklichen: diese Einheit 1STt etztlich relig1ös.senschaften, ber schon nıcht mehr Bereich Nıcht ber wird diese Aufgabe gelöst,des Lebendigen und noch WENISCI der Er- und 65 1SEt nıcht von vornherein die Schuld des
kenntnis der Menschen. Am Anfang der Er- einzelnen, wWenn ıhm die Selbstverwirklichungkenntnis steht Wirklichkeit der inhaltreichste nıcht gelingt. Vor allem 1STt das Verhalten der
Akt; die Erkenntnis der andern Seinsstuten 1SE Eltern der frühesten Lebenszeit des Kindes
davon abkünftig und vollzieht sıch durch 1Ne

VO größtem un andauerndem Einfluß das
Art Verminderung des nhalts (vgl. Brun-

interessantie Kapitel ber die Familie bringt da-
NCI, Glaube und Erkenntnis [München für überraschende Beispiele, die 4  1  N! sind
Kap 4); e1in Beweıls datür 1ST, dafß archaisches die Fltern auftf ihre Verantwortung aufmerksam
und kındliches Denken die übrigen Seinsbereiche machen. Durch SC11LEINL klaren Stil un

den Kategorien des Menschlichen und Leben-
b  e<# leichtverständliche Darstellung 1ST das Buch als

digen verstehen sucht. Eıne folgerichtige5 Einführung das Gebiet der PsychologiePhänomenologie hätte 1so IMN1T diesem ersten sehr e}  5  CL FEın erstes Kapitel bespricht die
Akt, sich Subjektivitäten als sıch sejiend verschiedenen Auffassungen VOo  w der mensch-
durch die Objekte hindurch begegnen, antan- liıchen Person der heutigen Psychologie.
SCH INUsSsenN und durch eiNe Addıtion VO Brunner SJIntentionen durch Ce1INE Verminderung alle Er-
kenntnis als VO  - der Erkenntnis anderer Men-
schen abkünftig aufweisen sollen. Diese Kritik
fehlt dem vorliegenden Werk das VOrTr allem Biographien
1Ne Darstellung ezweckt. Der Vert
auch daß die Tatsache, dafß u1lls die Örper KRÄMER-BADONI, Rudolt Ignatıus D“O  S Loyola

LUr Reihe VO Abschattungen der Die größere hre Gottes. Köln Ba-
chem 1964 267 Lw 1 £)gegeben siınd CINZ15 auf die Veränderlichkeit

der Gegenstände gegründet 1IST. Wr lauben Wer die scharfe, polemische Feder Kramer-
Badonis kennt vgl „Vorsicht, gyute Menschenvielmehr, daß S1C erster Linıe durch die Bın-
VO'  ; links!“), wiırd ihm hne die Ver-dung der SCISLISCH Erkenntnis die psychi-
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